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B ernisch es

Volksschulblatt.
DaS Schulblatt erscheint wöchentlich «im mal in Vî Bogen oder ach

Seiten gr. 8", und kostet, dircki beim Herausgeber bestellt, vierteljährlich ffr. 1

bei Bestellungen ver Post balbjäbrlich ffr. S. Si», vierteljährlich ffr. ». 20, portofrei

rn ber ganzen Schweiz. EinrückungSgcbdhr: Die Zwle vrder deren Ra««r
ì0 Tent. Briese und Gelder franko.

Uebcr Kchul-Dis^ixlin.

Disziplin ist die Mechanik deö ErdlebenS; fehlt Jene, so

verkommt dieses ; und ist s i e mangelhaft, so ist e S richtuugSlos — ei«
Raub des Zufalls. Was könnte ohne Ordnung und Regel gedeihen?

Wir iebru in einer Welt der Gesetzmäßigkeit; in welcher voa
der Bildung tovtcr Massen bis hin zur Entwickelung höchster geistiger

Lcbenskiarheit die Disziplin Gottes sich kund gibt, und Alles
unabweisbar der unendlichen Kctlenreihe von Lrsachen und Wirkungen

adhärirt ist und pflichtig.
Die durch Bcrsündlichung uothwendig gewordene Disziplin ist

Bollendung der Lebcus-Oekonvnüe. Wie diese im Nähern dle Wittel

zum Zwecke berechnet, und die Kräfte zur Erreichung des
Zielpunktes abwägt; wie aus Grund der Faktoren sie das Fazit ermittelt,

den Gang der Verhältnißbewegung ermißt und danach die îe-
benscinrichtuug sirirt: so bchandelàic Disziplin dann im Weiter»
die Fälle, wo jene Berechnungen irrig, die Erwägungen mangelhaft.
die Ermittelung unsicher, vie Ermessungcn unzureichend und die Haus-
haltsfirirnnq gefährdet sein können. Sic ist darum auch die
Ockonomic der Möglichkeiten; indem sie das Gebiet der
irregulären Erscheinungen kulrivirt, dieselben mit analogen Borgängen
in Beziehung setzt,' und sie nach bekannten EntwickelungS-
regeln zurück bestimmt in die Bahn des Normalverhaltens.



- 66 -
Belangend rie Disziplin als Mittcl zur erzieherischen Zwecker-

' füllung, so iiì sie überall da eine Notwendigkeit, wo die Erkennt«
Riß dès Höchsten noch nicht zur Triebkraft tcS Lebeils erstarkt ist,
-und eö den Menschen an selbständig sicherem Vorgehen mangelt.
Je unselbständiger das Individuum, desto zugänglicher ist eS momcn-
lanen Einflüssen, desto mehr also auch verlührbar und — zuchtbedürftig.

Je mehr dagegen ein Mensch feine Bestimmung erkennt und
dc;lhä,iigl und. je gotliüniger also, er ist : desto fester der 'Gang seines
Levens', desto friedenssichercr, wohlfahklSmäßiger und pflichtgetreuer
sein Thun: er lebt in der Freiheit der Kinder Gottes, und ist in
diesem Sinuc außer Zucht und Gesetz.

Die hier speziell in Betracht zu nehmende Disziplin schließt sich

nach Wcscn und Zweck der Erziehung an, und ist gleichbedeutend mit
.,S chulzuchî". Zucht (aktdeutsch : à Tà, ein sprachlicher Stamm
aus dem- Wurzclworl ziehen und mit der Sproßsorm „züchtigen")-)
war srübcr- eines und dayelbe mit Erziehung, daher die Lchulcn

-noch im 16. Lahrhundcrl auch Zuä't-Häuscr hießen, die Lehrer
Zucht-Meisier und ein Nekror „Diener im. Zuchlhause"^). So
balte auch „züchtigen" die Bedeutung der absichtlichen Hi ridesti

mm un g .zum Bessern 2); während ibm in neuerer Zeit mehr
^.ind bestimmter der Begriff der zw an g s m ä ßigen Behandlung
-beigelegt, nnd darum an Platz der früheren ^chulzuchl die mildere
^.cl^-.i^là'" gewählt ^wurcc.

Wir suchen in der pädagogischen Literatur vergebens nach einer
Wräiifcn und .genügenden Begriffsbestiinmnng über daS eigentliche
Wcscn der Schuizucht ; bald wird sie nur polizeilich gefaßt, bald

' mach älterer Deuiung mit Erziehung verwechselt, oder auch als
Gemisch von Beiden geschaut.

Nach Harnisch ist die ^chulzucht eine pädagogische „Diätetik
oder Pfleglchrc, und eine Klinik oder Arzneimittellehre für Kranke
bei der ^chulerziehung"; sie bildet den Inbegriff der Ablcilungs-
un!) Abschreckungsmittel, wodurch dem Hange der Schüler zur
Sünde entgegengewirkt wird — Wagner bezeichnet die Schul-
'-zvcht als den Zwang, durch welchen der Lehrer die Kinder zur Stille,
zum Flciße. zur Aufmerksamkeit, zur Ordnung und zu einem sittlichen
Betragen zu bringen weiß »). — Zerrenuer: Die Schulzucht ist
der Inbegriff der Mittcl und Veranstaltungen; durch welche daS zur

'"Erreichung der Lchulzwecke nölhige Verhalten unter den Schülern

y Bergt. W e iga nd, Worterbuch der deutschen Slrnimen. Mainz 1543.
3, Band. S. 9l». -"^

Man dachte dabei gewiß uicht an einen Stockknccht, obschon die Zuchl-
imttel ost sehr naturwüchsig sein mochten.

2) Vergl. B. Esci. 6, 4. Psalm à!). 17. Psalm 2, ,<!. Svrnch, Tal.
9. 7. Ps. t6. 7. Tit. 2, 12. Gal. 3, 25 und andere sicilcn au« Luthers Li-
belubcrsepung.

«) Harn iick, Handbuch für da» deutsche Vslkeschulwcien, Z. Auflagt I8I9,
S. 294.

'-i Pp. W.'.?!'er. tic Lcruszuchr. Erlangen l524.
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in den Stuleu bcförrcii wird-). — Kern: Ztulzuchl veinn niarc-.
alle die Anstalten und Mittel, durch welche das zur Erreichung der
Schulzwccke nothwentige Vcrbailen. also Ausmerksamkeil, Fleiß'. Gc^
horsam, Ordnung, Anständigkeit, Verträglichkeit :e. muer den Schülern

bezweckt wird?). — G Assert: Tie "Schulzucht umsaßt die GK
setze und Einrichtungen, durch welche in der Schule die Gemeinsamkeit,

der Gehorsam und die Selbsttätigkeit ocnvirklicht wird 2).
Scheiuert: Die Disziplin ist weiter nichts als ein Mitici, die ^

Erziehung und den Unterricht möglich zu machen ; sie ist die Polizei
die Regierung der Schnic. Sie ist darum kein Zweck, sondern ein
Mittel zum Zwecks. — Ionä: Die Schulzuckt ist die geschickte

Anwendung der Mittel, wodurch junge Leute zu dem äußern Ä n-
halten gewohnt werden könueu^ daS ihren jetzigen Umständen und
jbrer künftigen Bestimmung gemäß ist — Diestcrweg: Die
Schulzucht ist die Ordnung, durch weite dre Thätigkeit der Schüler

bestimmt wird; die äußere Verfassung des Ganzen, die inilere
Triebkraft der zusammengesetzten Maschine ; die Art und Weise, wie
?er Lebrer Fleiß, Ordnungsliebe, Gesetz und Regel einzuprägen, das
gesammtc Betragen der Schüler zu leiten, Belohnungen uno Stra-
scn anzuwenden weiß; der mächtige Hebel, durch den der Lernende
ein verständiger und einsichtsvoller, ein rechtlicher und sittlicher, ein
liebevoller und frommer Mensch werden scll^). — Schulze: Tie
Echulzucht umfaßt alle besrndern Veranstaltungen, um dciii Unterricht

seine Wirksamkeit zu sichern, übeihauvt die fugend an das Ziel
zu fitieu, welchcs jede christliche Volksschule vor Augen babcn soll-').
— Nicmeier: Tie ^chuizucht ist der Inbegriff aller Mittel uno
VertiZlsraltuugen, wodurch m das äußere Leben der Schüler Reget..

maßigkcil, in das Innere aber Gewissenhaftigkeit, Fleiß, überhaupt
in alle ihre Kräfte eine harmonische Tbäligkcit gebracht wird>). —
Bernhardt: Die Schulzucht ist der Iiibcgriff derjciiigctlAilstallcn,
welche die Schule trifft, um ras Leben des Schülers 'in eine
religiöse und sittliche Thätigkeit Z» venranteln «). — Siepbaiii setzt

Lchulzucht und Erzicl'uiig gleich und unterscheidet sota»» cine recht ¬

liche Zucht als auf Zwang bcntcud und eine sittliche Zucht als
auS freiem Willen hervorgehend — Dv-dschail gibt der Schut-

>> Herren ner: Grünt ätzc der ZchuldiszivUn. 182t>.

Kern, Ucber die Elnrii'lnnz der Bürgcrschulcu. Berlin 1826.
^) Gcsscrl, Haiidbuw der schulviszilliin, Münster l^3ü.

Schein crt, die Erziehung de? Volks durci, die Tàlc, Königsberg

Jona, Gedanken über die Disziplin in öffentlichen Erztehungsanstal-
ten. Magdeburg l77I.

Diestcrweg. lieber Erziehung im Allgemeinen und Zàlcrzictmng in.
Besonder». Eldcrfcld^ 1820.

') Schulze, die vcrzilglichstcn Gegenstände des Landschulwcscui?. Budissi»
1K2L.

2) Niemcicr. Grniidsä?e der Erzichung und des Unterrichts, 9. Auflage
162z.

"l Bernhard!, Ansichten über die Draanisati?» der aclcbrtc» Sâ'iîîen^
Jena 18M.

?tcrhani, Zî>sj,>i- ^-r öffentlich. n Erzirhiing. Eriangni I^l^j.
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glicht vie Ausgabe, darauf hinzuarbeiten, daß die Schule ihre
pädagogische Absicht fo vollständig als möglich erreiche, um auch eine hobere
Veredlung der Sinnesart z« bewirken-). — Dr. Gräfe endlich
destimmt das Wesen der Schulzucht als diejenige erziehliche Thätigkeit,

durch welche die Schüler zur Frömmigkeit, zum Gemeingeistc.
und zum praktischen Sinne gewöhnt werden sollen, so lange sie nicht
im Stande sind, sich selbst mit Einsicht und Selbsttätigkeit dazu zu
bestimmen?).

In dieser Weise sprechen sich die Pädagogen bald mehr oder
weniger übernnstimmmd, bald auseinandergehend über das Wesen der
Schulzucht aus. Wir finden diese mit Absicht zusammengestellten
Begriffsbestimmungen durchgehends zu allgemein, und darum auch zu
«enig genau, scharf und präzis ; wie ebenso das Wesen der Erziehung
gewöhnlich zu unsicher, zu breit und flach desinirt wird. Wir nnserer-
scitS betrachten die l^chlllzucht als einen durch des Menschen Ver-
sündlichung bedingten Appendix zur Erziehung im cngcrn Sinne, und
tezeichnen diese als die planmäßige Bildung des Zöglings
zum selbst ständigen Erfüllen seines Lebens b e ruse S ; während

wir die Schulzucht fassen als zwcckrichtigeS Hinbestimmen
der Irrungen in die erziehungsmäßigr Entwick-

lungsbahn. — Die Erziehung als solche ist rein positiver
Natur, stufenweise zeugend die Selbstständigkeit im Dienste der
DafeinSbestimmung; sie handelt auf Grund der Perfektibilitäts-Mög-
lichkciten und stellt sich insofern als absolut dar, als sie zum Daseinszweck

wesentlich ist, und unter allen Umständen dem Menschen
notwendig. Die Schulzucht dagegen ist negativer Art, weil ihr ganzes
Bestreben auf Verwehrung der Irrungen geht. — Tic Jucht ist im
Dienste der Erziehung und findet in dieser ihr Strebzicl; sie ist in
ihrem Bestände nur relativ, weil vom Verhalten des Zöglings
abhängig. Je gewisser uno gründlicher die Erziehung : desto mehr tritt
Schulzucht zurück, und je mangelhafter Jene sich ausweist: desto

notwendiger und hauptsächlicher wird Diese. Bei einem sittlich guten

Äinde bedarf eS keiner Zucht, weil der erziehliche Einfluß zur
Lebensgestaltung genügt, und es die Bildung um ihrer selbst willen
liebt. Bei einem moralisch verdorbenen Menschen will vorerst durch
Zucht die Erziehung ermöglicht sein, und dann erst tritt diese in ihre
beglückenden Rechte. Die Zucht bereitet vor und steht wahrend zur
Seite; und geht so das Individuum durch die Stufe der Zucht zur
freien bewußten Selbsttätigkeit den selbigen Gang, den der Ewige
das Menschengeschlecht führt.

-) D ob schall, Grundsätze der Schulti?zivlin. Liegnii lS4l.
-) Dr. Gräfe, die deutsche Volksschule. Leipzig lvt7.
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